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Zur Situation. 


Durch einen Miniſterialerlaß wird der Han⸗ 
delsſtand der Oſtſee ermahnt, Neutralität im 
amerikaniſchen Streit zu beobachten. — Preußen's 
energiſche Note ſoll den Kurfuͤrſten in Caſſel fo 
bitter geſtimmt haben, daß er den erledigten Ge⸗ 
ſandtenpoſten in Berlin wohl für's Erſte nicht 
beſetzen wird. — Der Verfaſſungsausſchuß der 
zweiten Kammer hat folgende Anträge einſtimmig 
beſchloſſen: Die Kammer erklärt ſich inkompetent 
zur Vornahme landſtändiſcher Geſchaͤfte und eine 
Vorſtellung an den Kurfürſten auf Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung von 1831 zu richten. — 

Der König von Würtemberg zieht das „fran— 

zöſiſche Kaiſerthum“ der preußiſchen Centralge⸗ 
walt unbedingt vor; er theilt mithin die Stim⸗ 
mung der ſächſiſchen Offiziere, die bereit find, 
mit Napoleon gegen Preußen zu ziehen. — (Wo 
bleibt die deutſche Einigkeit?) 
Die „K. 3.“ ſagt: Die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
werden immer kühler, trotzdem Fürſt Metternich 
und ſeine Gemahlin zu den intimen Gaͤſten des 
kaiſerlichen Cirkels gehören. — 3 

— Alle die von der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung ſo kunſtvoll gelegten Minen, um Ungarn's 
Rechte zu untergraben, erweiſen ſich wirkungslos. 
Die Aufregung in Ungarn iſt im Steigen und 
ſehr fraglich, ob die von der Regierung in der 
Umgegend von Peſth zuſammengezogenen Trup⸗ 
pen die Sachen zum guten Ende führen werden. 
Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſein, der 
ungariſchen Nation ihre verfaffungsmäßigen Rechte 
nicht zu gewähren und es zum Kampfe kommen 
zu laſſen. — 0 

— Der Kaiſer Napoleon ſoll an ſaͤmmtliche 
deutſche Regierungen eine Note geſchickt haben, 
worin er ſich darüber beklagt, daß man noch 


Das Kind des Gefangenen. 
(Schluß.) 


„Kati, warum biſt du hergekommen?“ 

„Ich wollte dich ſehen, Vater,“ und das kindliche 
Haupt ruhte von Neuem an des Verbrechers Schulter. 

„Wie war's dir möglich, herzukommen? — Kehre 
dich nicht an das Geräuſch, Kati, fie ſchließen zu — 
ſpäter kommen ſie wieder und laſſen dich heraus. — Wie 
biſt du hergekommen?“ 

„Zu Fuß.“ 

„Von der Hauptſtadt, Kind?“ 

„Ja Vater!“ 

Nichts horte man als den Klang der Ketten, da der 
Gefangene fein Kind feſter an feine Bruſt drückte. 

„Wie verließeſt du ſie — Kati — deine Mutter?“ 

Die Frage ward leiſe und furchtſam ausgesprochen 


Dienſtag, den 2. Juli 


immer in Deutſchland die Schlachttage feiere, an 
denen die Franzoſen Niederlagen erlitten. — (Er 
hat jedenfalls nicht Unrecht, zumal er durch die 
Feier der Siege feines Oheims wahrlich unzäh: 
lige Repreſſalien ergreifen konnte!) — 

Viktor Emanuel hat am 21. bei dem Empfange 
der Deputation „römiſcher Burger“ unumwun⸗ 
den erklart, daß ein Italien ohne Rom nicht 
denkbar fei. — Er läßt den Verdienſten Cavour's 
alle Gerechtigkeit angedeihen, ſtellt dabei aber 
ſeine eigenen Verdi ute nicht in den Hintergrund! — 
Die Deputirtenkammer in Turin hat Garibaldi's 
Volksbewaffnungsantrag angenommen. — 

— Nach Berichten aus Neapel haben die 
italieniſchen Truppen eine der gefährlichſten Ban⸗ 
den der Abbruzzen vernichtet. General Durando 
hat 10,000 Mann Truppen in die Provinzen 
geſchickt, welche die Nationalgarden in Vernichtung 
bourboniſtiſcher Banditen unterftügen ſollen. 

— Der jetzige Sultan hat den feſten Willen 
ausgedrückt: die auswärtige Politik des Bruders 
fortzuſetzen. Ein Hatichewf ſpricht die Grund⸗ 
ſätze aus, wonach die Wohlfahrt der Unterthanen 
unterſchiedslos zugeſichert wird. 


Preußen. 

— Berlin. Ihre Maj. die Königin iſt 
am 22. in Weimar eingetroffen, um den Ges 
burtstag Sr. Königlichen Hoheit des Großher— 
zogs am 20. zu feiern, und hat am 26. die 
Reiſe nach Carlsruhe angetreten. — 

— Der „Staatsanz.“ publicirt das Geſetz, 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1861, vom 22. Juni 1861. 
Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staats- 
haushalts⸗Etat für das Jahr 1861 wird in Ein⸗ 
nahme auf 135,341,701 Thaler, und in Aus⸗ 
gabe auf 139,327,337 Thaler, naͤmlich auf 


1861. 


129,521,186 Thaler an fortdauernden, und auf 
9,805,152 Thaler an einmaligen und außerordent- 
lichen Ausgaben, feſtgeſtellt. 

— Die von Hinkeldey 1851 vorgenommene 
Organiſation der hieſigen Erekutiv- Polizei ſoll, 
wie die „K. Z.“ hört, wieder aufgegeben werden, 
namentlich würden die Polizei⸗, Lieutenants“, wie 
anderwärts und früher, in Poltzei-Commiſſare, 
der Polizei ⸗ „Hauptmann“ wieder in einen Po— 
lizei⸗-Inſpektor u. ſ. w. umgewandelt werden. 
Auch die Schutzmänner ſollen wieder den Gens- 
d'armen Platz machen. 

— Nachdem mehrere Tage eine Hitze von 
26 bis 36 Graden geherrſcht, brauſ'te am 28. 
ein Gewitterſturm über Berlin, der eine halbe 
Stunde lang die Luft hoch über die Daͤcher der 
Häufer hinauf mit Staub erfüllte. Der Haupt⸗ 
ſtrich des Wetters, welches in der Richtung von 
Südweſt nach Nordoſt an der nördlichen Grenze 
des Weichbildes vorüberzog, hat hauptſaͤchlich 
einige Theile des Weddings getroffen und ſich 
in der Richtung nach Stralow und Ballensdorf 
weiter gezogen. Auf dem Wedding find nicht 
nur eine Menge Bäume von dem Orkan umge⸗ 
brochen und mit den Wurzeln aus der Erde ge⸗ 
hoben, ſondern auch mehrere Häufer ſehr bedeu⸗ 
tend beſchädigt worden. Am meiſten wurde die 
Pappelallee betroffen, in der fünf Häufer mehr 
oder weniger beſchädigt ſind, unter ihnen eines, 
deſſen Dach vom Sturme vollſtändig abgeriſſen 
und mehrere hundert Schritt weit fortgeſchleudert 
wurde, während das Haus ſelbſt durch die Ge: 
walt des Orkans fo in feinen Grundfeſten er- 
ſchüttert iſt, daß es jeden Augenblick zuſammen⸗ 
zuſtürzen droht und von feinen zahlreichen Bes 
wohnern ſofort hat geraͤumt werden müſſen. Die 
Tegeler Chauſſee war ſo von umgeſtürzten Pap⸗ 
peln bedeckt, daß erſt nach mehreren Stunden 
mit Hilfe einer Abtheilung Artillerie, welche auf 


und keine Antwort ertönte darauf. Angſtvoll blickte Joſeph 1 Dir ſagen, Du möchteſt, wenn Du frei gelaffen wirft, 


der Kleinen in's Antlitz; ihre Lippen zitterten. 

„Sage mir — ſchnell!“ 

„Sie ſtarb, Vater!“ 

Ein furchtbares Stöhnen — und das Haupt des 
Gefangenen ſank in ſeines Kindes Schooß. Er weinte 
lange, laut und heftig. — Der Schließer und der In⸗ 
ſpector, welche durch das Fenſter der Thür Zeuge der 
Scene waren. glaubten eine fo ſchmerzliche noch nicht er⸗ 
lebt zu haben. — Kati verſuchte den Vater zu tröſten, 
bis die Heftigkeit ſeines Schmerzes ſeine Kraft erſchöpft 
Habe und fein lautes Schluchzen in leiſes Weinen über» 
ding. — 

„Kati, wann ſtarb ſie? Armes Weib! Armes Kind!“ 

„Ach, es iſt ſchon ſo lange her — viele, viele 
Wochen —“ antwortete das Kind. „Sie ſagte mir, ich 
möchte zu Dir gehen und Dich tröſten.“ 

„O Gott, das iſt hart! — Sie vergab mir!“ 

„Sie ſagte mir auch, ich möge für Dich beten und 


immer recht brav und gut ſein, damit Du zu ihr in den 
Himmel kommſt.“ > 


„In den Himmel! Ich im Himmel!“ ſtöhnte der 
Gefangene, und ſank aufs Neue in einen Abgrund der 
Verzweiflung. 


Doch das Kind war fein rettender Engel, ihre fanfte 
Berührung öffnete ſein Herz der Reue, was Kerker und 
Ketten nicht konnten. Es war verhärtet geweſen, doch 
ſeiner Tochter Liebe hatte die eiſigen Mauern feiner 
Seele geſchmolzen, hatte das verborgene Gut in ihm 
an's Licht gebracht, und feinen Kerker durch ihr ſonniges 
Lächeln erhellt. Lange ſaß er, das Haupt im Schooß 
ſeines ſchönen, ſtillen Kindes, und Keiner wagte ſie zu 
ſtören. Inſpektor und Schließer gingen auf dem Corridor 
auf und ab. 

„Vater, wenn Deine Zeit um iſt, werde ich für 
Dich ſorgen,“ ſprach die Kleine. 


den nahen Schießſtänden exercirt hatte, die 800 
ſage wieder frei gemacht werden konnte. * 
rend des Sturmes brach auch in einer vor dem 
Prenzlauer Thore belegenen Muͤhle, anſchein end 
in Folge eines zündenden Blitzſtrahls, Feuer aus, 
durch welches die Muͤhle bis auf den Grund 
zerſtört wurde. In der Stadt ſelbſt hat das 
Unwetter wenig Schaden gethan. — 

— Aus Frankfurt a. M. meldet die „E. Z.“: 
Der Vorfall der Verwundung des amerikaniſchen 
Konſulats Sekretärs Glaͤſer durch zwei preuß. 
Offiziere iſt Sr. Majeftät dem Könige berichtet 
worden; auf feinen Befehl iſt gegen die Offi⸗ 
ziere die kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. — 

— Die Frage, ob diejenigen Amneſtirten, 
welche laͤnger als zehn Jahre aus Preußen ab⸗ 
weſend waren, ihre Eigenſchaft als Preußen ver⸗ 
loren haben, wird in nächfter Zeit vor dem hier 
ſigen Polizeigerichte zur Erörterung kommen. — 

— Potsdam, 24. Juni. Der König hat 
Befehl gegeben, Alles ſo vorzubereiten daß ſeine 
Reife nach Baden-Baden in 8—10 Tagen ans 
getreten werden kann. Bis dahin ſollen auch in 
den Miniſterien noch gewiſſe Fragen erledigt ſein. 
Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin ver⸗ 
laſſen uns heut Abend und treten mit ihren 
Kindern die Reiſe nach London an. Die Herr⸗ 
ſchaften, welche, wie ſchon gemeldet, einige Mo⸗ 
nate zum Beſuch am engliſchen Hofe verweilen 
werden, nehmen ihren Weg über Antwerpen, wo 
bereits ein engliſcher Dampfer ihre Ankunft er⸗ 
wartet. — Der Prinz Karl will der Feier ſeines 
Jubilaͤums aus dem Wege gehen und ſchon 
morgen früh nach der Schweiz abreiſen. — 

— Vom Niederrhein, 16. Juni. Unſere 
ſonſt blühenden Induſtrien, beſonders die Seiden⸗ 
und Tuch⸗Fabriken, liegen unter dem Drucke der 
amerikaniſchen Wirren faſt ganz darnieder. Die 
Noth des Weberſtandes vorzüglich in Crefeld 
und Umgegend iſt eine in dieſer Gegend faſt un⸗ 
erhörte, was ſich leicht begreift, wenn wir die 
Zahl der unbeſchäftigten Seidenſtühle, ungefähr 
5000, betrachten. In Aachen und Burtſcheid 
gehen 1000 Tuchweber ohne Beſchäftigung. — 

— Düffeldorf, 24. Juni. Der „Düſſel⸗ 
dorfer Ztg.“ zufolge hat geſtern hier ein Duell 
zwiſchen einem Garde⸗Offizier Herrn v. O. und 
einem Offizier des 16. Infanterie » Regiments, 
Herrn R., auf gezogene Piſtolen ſtattgefunden. 
Die Duellanten feuerten auf Kommando und 
wurde Herr R. leicht an der Stirne verwundet, 
Herr v. O. dagegen ziemlich gefaͤhrlich am Bein 
getroffen, da die Kugel uͤber dem Knie einge⸗ 
ſchlagen iſt und bis jetzt noch nicht herausgeholt 
werden konnte. — Der Ausgang wäre fuͤr Herrn 
R. jedenfalls ein tödtlicher geweſen, wenn der 
Arzt die Spitzkugeln, mit welchen die Duellanten 
ſich geſchoſſen haben, nicht vorher abgekniffen 
hätte, was derſelbe ausdrücklich verlangt und er⸗ 
Härt hatte, daß er ſonſt den Platz verlaſſen und 
feinen ärztlichen Beiſtand verſagen muͤſſe. Die 


Jiooſeph erhob fein Haupt und feine vom Weinen 
gerötheten Augen hefteten ſich auf die feines Kindes. 

„Mutter hat es mir geſagt.“ 

„Gottes Segen über Dich, du Engel. Ja, Du 
wirſt und kannſt deinen elenden Vater retten.“ 

„Ja, ich werde Dich retten, Vater!“ 

Der Inſpektor räuſperte ih, der Schließer ſchalt 
einen Gefangenen — um die Rührung zu verbergen. 

„Ich dächte, Du kämſt nun heraus!“ brummte der 
Schließer zu Joſephs Zelle hineinſprechend. 

„Kati, Du mußt jetzt gehen. Wirſt Du auch wieder · 
kommen, mein Kind?“ 

„Kann ich nicht hier bleiben?“ 

„Nein, Liebe, aber Du wirſt wieder zu mir kommen.“ 

Kati ward ſanft hinausgeführt aus der dunklen 
Zelle. Sie weinte leiſe und ruhig und ward von dem 
Inſpektor mit in deſſen Wohnung genommen. 
Hier wartete ein freundlicher alter Herr, 


fie alle ihm eben fo entgegenfämen. — (!) 
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abgeplattete Kugel prallte an der Stirne des 
Herrn R. ab, ihm bloß die Stirnhaut aufreißend, 
während eine Spipfugel unbedingt die Hirnſchale 
zerſchmettert haben würde. — 

— Koͤln, 24. Juni. Geſtern Abend wurde 
has zweite derjenigen Feſte, welche im Laufe des 
Sommers in unſerer Stadt gefeiert werden, ein⸗ 
geleitet, nämlich das rheiniſch- weſtfaͤliſche Turn⸗ 
feſt. Die Theilnahme von Auswaͤrts war groß⸗ 
artig; denn es ſind nahe an 1000 Turner ein⸗ 
getroffen, etwa 50 Vereine repräſentirend. — 

— Wie weſtfäliſche Blaͤtter melden, iſt dem 
bekannten Ober⸗Rabbiner Sutro zu Muͤnſter, der 
ſich durch feine Beharrlichkeit im Peritioniren für 
Gewaͤhrung der ſeinen Glaubensgenoſſen noch 
vorenthaltenen volftändigen Gleichberechtigung 
mit den Chriſten bekannt gemacht hat, von Sr. 
Maj. dem Könige der rothe Adlerorden verliehen. 
Wir geben dieſe Nachricht hier wieder, weil, wenn 
fie ſich beftätigt, die von allerhöchſter Stelle dem 
Herrn Sutro gewordene Auszeichnung als eine 
Billigung ſeiner an Regierung und Kammern 
geſtellten Forderungen mit Recht betrachtet werden 
dürfte. — 

— Der Plan zur Verlegung der Stadt 
Schwetz aus der Weichſelniederung auf die Anz 
höhe iſt genehmigt worden; die neuen Straßen 
find bereits gezogen, die Platze für den Markt 
und die öffentlichen Gebäude ſind abgeſteckt. — 

— Danzig. Von hier meldet die „Danz. 
3.“, daß das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegium 
zu Königsberg i. Pr. einem ſeit einigen Monaten 
bei der Petriſchule in Danzig als Lehrer der 
neueren Sprachen angeſtellten Rheinpreußen die 
Beſtätigung bloß deshab verſagt habe, weil er 
katholiſch iſt 

— Aus der Provinz Poſen. Das 
Wahlprogramm der „freiſinnigen deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei“ hat auch bereits in unſer Provinz 
ſeinen Weg gefunden, und das Organ der demo⸗ 
kratiſchen Partei in unſerer Provinz: „Die Glocke 
von der Obra“ erklart: „Wir nehmen keinen Au⸗ 
genblick Anſtand, uns mit den in dem Programme 
ausgeſprochenen Grundſaͤtzen einverſtanden zu er⸗ 
klaͤren. Auch wir halten es für ungemein wich⸗ 
tig, bei den naͤchſten Wahlen der Feudalpartei 
geſchloſſen entgegen zu treten. — 


Ausland. 

Hamburg, 22. Juni. Nach einem 
Telegramm der „Hamb. Nachrichten“ aus Kopen⸗ 
hagen vom geſtrigen Tage ſagte der König bei 
einem Feſtmahle zu Aarhuus in einem Toaſte 
unter Anderem: Er habe ſtets gewünſcht, allen 
ſeinen Unterthanen bis an die Elbe das unſchätz⸗ 
bare Gut der Freiheit zu geben. Seine deutſchen 
Unterthanen ſtänden feinem Herzen eben fo nahe, 
wie die däniſchen; der Streit zwiſchen deutſch 
und däniſch habe manches zurückgehalten. Seine 
Arme ſeien für alle Bewohner der Monarchie 
offen; es würde für ihn ein Segen ſein, wenn 


„Ei, da iſt ja der kleine Flüchtling, den ich ſuche,“ 
aa ne eie das Kind?“ fragte der Inſpektor. 
„Eigentlich — nein, bis auf flüchtiges Sehen. 
Aber meine Tochter, die ſie von der Landſtraße mit nach 
Haus gebracht, und ſich einmal in den Kopf geſetzt, die 
Kleine zu protegiren, ließ mir keine Ruhe. Als das 
Kind, am Abend von uns entwichen, ſich nicht wieder 
einſtellte, bat meine Natalia mich himmelhoch, ich ſolle 
von ihm Kunde einziehen — und — du lieber Gott, 
was thut ein Vater nicht, der nur eine Tochter hat, 
dieſer Tochter zu Liebe! — um ſo mehr, wenn es gilt, 
eine Regung der Wohlthätigkeit in ihr zu unterſtützen. 
Hier im Städtchen angekommen, zog ich bei Dieſem 
und Jenem Erkundigungen ein, die es mir möglich 
machten, ihre Spur endlich bis hierher zu verfolgen. 
Wie ich ſoeben hörte, Herr Inſpektor, wollte! die 
Kleine hier ihren gefangenen Vater beſuchen, deſſen 
Strafzeit bald abgelaufen iſt. Wenn der Mann Willens 


In Warſchau wurden am 19. Jui die Sta⸗ 
tuten für den künſtigen Staatsrath publizirt. 
Art. 25 derſelbden verbietet die Annahme ſolcher 
Petitionen, die eine Regierungsaͤnderung im 
politiſchen Sinne beſprechen. — 


Provinzielles. 


Das Maſſelwitzer Etabliſſement bei Breslau 
iſt von einer Windhoſe ſtark heimgeſucht worden. 
Dieſelbe war hinter dem Maſſelwitzer Dominial⸗ 
gehöft über die Oder gegangen, hatte unterhalb 
der Schwedenſchanze ein wohlbeſtandenes Raps» 
feld zum Theil dergeſtalt zerſtört, daß nur der 
nackte Boden zu ſehen war, und war nun hinauf⸗ 
getobt auf die ſüdliche Seite der Schanze. Hier 
brach fie ſtarke Kirſchbäume und Kiefern um, zog 
dann hinab nach dem zum Kaffeehauſe führenden 
Fahrwege, überſchritt denſelben ungefähr 200 
Schritt vor dieſem Kaffeehauſe und begann nun 
ein rieſiges Zerſtörungswerk im Oswitzer Walde. 
Die Windhofe überſchritt den vom Kaffeehauſe 
nach dem heiligen Berge führenden Weg, wobei 
fie ein Kornfeld zum Theil verwuͤſtete und aufs 
Neue ging es dann an das Entwurzeln der 
ftärkften Eichen, wahrend gewichtige Aeſte hoch 
durch die Lüfte von dannen geführt wurden. 
Tief in den Wald hinein erſtreckt ſich der Lauf 
der Windhoſe. — 


Das Wetter, welches am Abend des 22. 
und in der darauf folgenden Nacht gewüthet, 
hat namentlich in Oberſchleſten arge Verwüſtungen 
angerichtet. In Coſel ſchlug der Blitz in den 
Rathhausthurm, zündete und legte ihn in Aſche. 
In Gleiwitz war das Gewitter von heftigem 
Regen und Schloſſenwetter begleitet, ſo daß an 
Gebäuden, in Gärten und auf Feldern großer 
Schaden angerichtet worden iſt. Einzelne Theile 
der Stadt wurden unter Waſſer geſetzt. — 


Auch Borſigs Eiſenwerk in Berlin beſchäftigt 
ſich ſchon ernſtlich und mit Erfolg mit der Stahl⸗ 
fabrikation, und bezieht dabei den größten Theil 
ſeiner Rohprodukte aus Schlefien. — 

Wird Schleſien immer um einen Schritt der 
Induſtrie nachhinken, und erſt dann zu Tiſche 
kommen, wenn das Fett ſchon abgeſchoͤpft iſt? 

C,Morg.⸗Itg.“) 

Aus Habelſchwerdt hören wir, daß die Ge⸗ 
birgsdörfer nicht nur durch ſtarke Regengüffe, 
ſondern auch durch Hagel viel gelitten haben; 
namentlich Kaiſerswalde, Friedrichsgrund, Langen⸗ 
brüd, Stuhlfeifen ꝛc. Es ſollen Eisſtücke von 
der Größe einer Fauſt gefallen ſein. Die Ge⸗ 
meinden Brand, Hammer, Neuweiſtritz, Hohndorf 
und Verlohrnwaſſer, ſind ebenfalls ſchwer be⸗ 
troffen worden. In Hohndorf ſchlug der Blitz 
in einen an der dortigen Schmiede ſtehenden 
Baum, fuhr von da durchs Fenſter in die Stube 


iſt, ehrlich zu arbeiten, kann ich auf meinem Gute ihm 
Beſchäftigung vollauf geben. Nun, Kleine, willſt du 
mit mir kommen?“ fragte der gute Herr Maiwald, des 
Kindes Locken ſtreichelnd, und fegte dann mitleidig hinzu: 
„Armes Kind!“ 


Zwei Meilen von H.. ., auf dem Gute des Herrn 
Maiwald ſteht ein hübſcheb Häuschen, von einem fleißigen 
Landwirth und ſeiner Tochter bewohnt. Kati erfüllt die 
Mahnung ihrer ſterbenden Mutter. Sie ſorgt für ihren 
Vater, und er ſorgt — im beſten Sinne, für ſich ſelbſt. 
Die Menſchen achten ihn, und Gott wird ihm vergeben! 


— 


Die „Gerichtsztg.“ erzählt: In das Polizeibureau 
einer Stadt, welche wir nicht nennen wollen, trat ein 
Mann, ſagte zu dem an ſeinem Pult ſitzenden Beamten 
in höflicher Weiſer „Guten Morgen“ und wartete ruhig 
auf deſſen Antwort. Der Beamte hatte jedenfalls fürchter⸗ 
lich eilige Sachen zu thun, denn er rückte und rührte 


und zum andern Fenſter wieder hinaus, ohne 
merkwürdiger Weiſe ſonſt Schaden anzurichten. 


Ein heftiges Hagelwetter hat am 23. die 
Fluren von Mittelwalde wie Oberwölfelsdorf und 
Kieslingswalde in etwa 15 bis 20 Minuten total 
verwüſtet. Viele der ſchwer geprüften Grund⸗ 
beſitzer haben ſich gegen Hagelſchlag nicht ver⸗ 
ſichert. — In Schreckendorf ſchlug der Blitz in 
das Haus der Wittwe Philippine Broſig hierfelbft, 
ohne zu zünden, tödtete aber den daſelbſt woh⸗ 
nenden Schmied Franz Erdelt. Der Verunglückte 
iſt 51 Jahr alt und hinterläßt eine Frau und 
zehn minorenne Kinder. 

Am 23. fuhr ein Blitzſtrahl in die Scheuern 
des Dominiums zu Gellenau, welcher dieſelben 
ſofort in Flammen ſetzte. Obſchon die übrigen 
Wirthſchaftsgebaͤude, ſowie auch das in kleiner 
Entfernung ſtehende Schloß in hoher Gefahr 
waren, ſo wurde doch das weitere Umſichgreifen 
des Feuers gehindert, was jedoch kaum der lobens⸗ 
werthen Thätigkeit der von Lewin und Cudowa 
ſchnell herbeigeſchafften Spritzen und ihrer Mann⸗ 

aften möglich geweſen ſein würde, wenn nicht 
der ſtark herabſtroͤmende Regen und die anfäng⸗ 
lich herrſchende Windſtille deren Bemühungen 
weſentlich unterftügt hätten. Außer vier Scheuern 
wurden noch eine Wagenremiſe und das Spritzen⸗ 
haus vom Feuer zerflört. 


Durch den Verluſt der Feſtung hat die Ein⸗ 
wohnerſchaft in Silberberg faſt ihre Exiſtenz ver⸗ 
loren. Die zunehmenden Häuferverfäufe beweifen 
die troſtloſe Lage der Beſitzer. So wurde erſt 
neulich ein, auf dem belebteſten Platze der Stadt 
ſtehendes Haus, deſſen gerichtliche Taxe auf circa 
800 Rthlr. feſtgeſtellt, — für 500 Rthlr. erſtan⸗ 
den; ein anderes Häuschen auf 150 Rthlr. ab⸗ 
geſchätzt, brachte im offentlichen Verkauf nur 
25 Rthlr. ein. 


In Reichenbach ſind in neueſter Zeit mehr⸗ 
fach falſche 20 Thaler-Coupons zu ſchleſiſchen 
Rentenbriefen äber 1000 Thlr. mit der Nummer 
21,354 in Umlauf geſetzt worden. Diefelben 
. ſich von den echten hauptſaͤchlich 


Der „uſtav-Adolph⸗Stiftung⸗Zweig⸗Verein“ des Glaß⸗ Münſterberger Kirchenkreiſes 
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dadurch, daß der Löwe oben ſtatt im ſchattirten, 
im weißen Felde ſteht. (Der Verfertiger iſt in 
Wüſtegiersdorf verhaftet worden. —) 


Herr v. Holtei iſt zu einer Badekur in 
Reinerz eingetroſſen — und wird hoffentlich Denen, 
welche ſeine Vorleſungen noch nicht gehört haben, 
dazu die erwünſchte Gelegenheit verſchaffen. — 
Der Stand der Feldfrüchte berechtigt zu der Hoff: 
nung auf eine gute Ernte. 
DBZ. 


Lokales. 

Die Aufforderung im „Volksblatt“ vom 29. 
Juni an die hieſige Einwohnerſchaft zu einer 
Verſammlung, Behufs der Bildung eines Ver— 
eins, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die nächſte 
Umgebung von Glatz nach Kräften zu verſchönern, 
mit einem Worte einen „Verſchönerungs-Verein“ 
hier ins Leben zu rufen, iſt nicht unbeachtet ges 
blieben. Es hatten zu dem bezeichneten Zweck 
ſich einige dreißig Herrn eingefunden, die am 
Schluß der Verhandlung ihren Beitritt erklärten. 
Unter dem Vorſitz des königl. Landraths, Frhr. 
v. Seherr⸗Thoß, wurde zur Berathung und 
Feſtſtellung der Statuten geſchritten. Es wurde 
ferner der Beſchluß gefaßt, durch ein Rundſchreiden 
die hieſige Einwohnerſchaft zur Betheiligung auf- 
zufordern. — Letztere wird gewiß eine umfaſſende 
ſein, da jedem Theilnehmer in Bezug auf die 
zu zeichnenden Beiträge vollſtändige Freiheit ge⸗ 
laſſen und auch die 3 Gabe willkommen iſt. 
— Dienſtag, den 9. d. findet eine zweite 
Verſammlung i im ee ſtatt. — Iſt 
die Betheiligung nach Ausweis des Rundſchreibens 
fo umfangreich, daß der Verein durch die ges 
botenen Mittel ſich im Stande ſieht, feine Wirk: 
ſamkeit zu beginnen, ſo wird gleichzeitig zu der 
Wahl des Vorſtandes geſchritten. Moͤchte der 
ziemlich geräumige Saal die Zahl der Theilnehmer 
zu faſſen nicht im Stande ſein, möchte die ganze 
Einwohnerſchaft ihr Scherflein willig bringen, 
damit dereinſt die Nachkommenſchaft bei dem An- 
blick der neuen Anlagen ebenſo dankbar ſich an 
die Beſtredungen des Vereins errinnere, als auch 
noch jetzt nach mehreren Jahren dankbar Derer 
gedacht wird, welche die ſchattenreiche Allee und 


a er Rue 


wird Mittwoch, den 3. Juli c., Vormittags 9 Uhr fein kirchliches Jahres ⸗Feſt in hieſiger 


Garniſonkirche feiern. 


Nach dem Gottesdienſte wird eine Collecte zum Beſten der Stiftung und 


darauf eine Conferenz der Vereins-Mitglieder in der Sacriſtei veranſtaltet werden. 


Glatz, den 27. Juni 1861. 


Der Vorſtand des Vereins. 


Den 5. d. Mts. c. geht ein Moͤbelwagen 
leer nach Breslau; wollte Jemand einen Gebrauch 
davon machen, melde es 

im Gaſthof zur Sonne. 


ſich nicht von ſeinem Platz, that vielmehr ganz ſo, als 
ob er nur allein im Zimmer ſich befinde. Der Ange⸗ 
kommene wartete wohl 5 Minuten, dann wiederholte er 
ſeinen höflichen „Guten Morgen.“ — Jetzt nahm der 
Polizeibeamte in ſo fern von dem Anweſenden Notiz, als 
er, ohne den Kopf umzudrehen, oder ſonſt zu zeigen, daß 
er dem Manne Beachtung zu ſchenken geneigt ſchien, kurz 
die Worte herausſtieß: „Wollen Sie.“ — Wahrſcheinlich 
wollte der Beamte ſagen: „Was wollen Sie?“ in der 
Eile feiner Arbeit hatte er jedoch das erſte Wort ver- 
geſſen. Nicht wenig erſchreckt fuhr der Beamte aber 
f in die Höhe, als er auf dieſe zerſtückelte Frage 
in ſehr ernſtem Ton die Anwort erhielt: „Ihnen befehlen, 
daß Sie daß Publikum höflicher behandeln als mich.“ 
„Wer find Sie, mein Herr? fuhr der Beamte da- 
gegen auf. „Ihr neuer Chef“, entgegnete ruhig der 
err, „wo iſt Ihr Vorgeſetzter?“ Mit krummen Rücken 
ete der Beamte ſofort die Thür zum Zimmer ſeines 
nächſten Vorgeſetzten, das der Herr betrat, ohne ein 


Zwei Stuben ſind zu vermiethen und zum 
1. Auguſt zu beziehen beim Schmiedemeiſter 


Lux am Roßmarkt. 


Wort weiter mit dem Beamten zu reden. — Dieſe Ge⸗ 
ſchichte iſt nicht aus dem Meidinger, ſondern erſt vor 
wenigen Tagen in einer Stadt, mit der wir in der ger 
naueſten Verbindung ſtehen, paſſirt. 

Der Großſultan Abdul⸗Medjid⸗Khan war am 23. April 
1823 geboren, er ſuccedirte feinem Vater, dem Groß ⸗ 
ſultan Mahmud Khan II., am 2. Juli 1839 als der 31. 
Sultan vom Stamme Osmans, der 28., der unter der 
hohen Pforte zu Iſtambul ſaß. Da nach dem Recht 
ſtets der; Aelteſte vom Stamme Osmans zum Padiſchah 
erhöht wird, fo folgt auf Abdul-Mediid⸗Khan nicht fein 
ältefter Sohn Sultan Mehemmed Murad Effendi, geb. 
1840, ſondern fein Bruder Abdul Aziz Effendi, geb. 1830, 
den Abdul. „Medjid⸗Khan bei feiner Thronbeſteigung nicht 
hat ſtranguliren laſſen, wie das bis auf ihn Sitte war 
bei den Großſultanen. Abdul⸗Medjid⸗Khan hinterläßt 
14 Kinder. Außer dem Aelteſten, dem 2liährigen Sultan 
Murad, noch fünf Söhne und acht Töchter, von denen 


den erhöhten Fußweg am Holjplan geſchaffen 
haben. — 


Am 30. v. M. wurde eine Frau, angeb⸗ 
lich von einem herrſchaftlichen Kutſcher, auf 
unſerm Markte überfahren und nicht unbedeutend 
beſchädigt. — Schnelles Fahren ſoll dieſen Un⸗ 
fall herbeigeführt haben. — Daß ſchnelles Fahren 
in den Straßen der Stadt, raſches Vorbei⸗ 
fahren bei Leichenzügen, ſelbſt auf Chauſſeen, 
polizeilich unterſagt iſt und beſtraft wird, iſt hin⸗ 
länglich bekannt; — und doch gibt es noch 
immer unzählige Fälle von Uebertretungen, nament⸗ 
lich wenn der Eigenthümer des Gefährtes ſelbſt 
als Roſſebändiger und Roſſelenker an Stelle des 
Kutſchers fungirt. — Seltener ſind die Fälle, 
daß — wie wir neulich Gelegenheit hatten, zu 
ſehen — Proben mit Vollblutpferden gleich hinter 
dem „grünen Thore“ die ganze „Querſtraße“ 
entlang angeſtellt werden. Wie leicht konnte der 
„ventre a terre“ hinjagende Reiter, namentlich 
in jener durch Kinder und Kinderwagen ger 
ſegneten Gegend ein großes Unglück anrichten, 
das auch ſelbſt der reiche Kavalier mit harten 
Thalern nicht ungeſchehen oder vergütigen kann. —- 
Möge der betreffende Herr dieſe diesmal noch 
verfihleierte Andeutung nicht verachten. — 


km 


Daß ſelbſt in den „Mittelgroßen⸗Städten“ ber 
Poſten eines Bürgermeiſters eine beſondere 
Wichtigkeit hat, beweiſt das Verfahren der kgl. 
Regierung, welche ganz unerwartet die interimiſtiſche 
Geſchaͤfts⸗Verwaltung des bei uns erledigten 
Bürgermeiſterpoſtens dem kgl. Negierungs-Affeffor 
Merlecker übertragen hat. Letzterer hat bereits 
ſeine dienſtliche Funktion angetreten. — 


Am Montag Nachmittag gegen vier Uhr 
hatte der bei dem Hoſpitalbau beſchäftigte Hand⸗ 
langer Baumgart, ſiebenzehnjährige Sohn eines 
hieſigen Zimmermanns das große Unglück, von 
der Höhe des Gebäudes bis auf den Grund zu 
fallen und ſo gräßlich beſchaͤdigt zu werden, daß 
es eine Wohlthat geweſen wäre, wenn der Tod 
ſofort die Leiden des Verunglückten beendet hätte, 
Derſelbe iſt noch lebend zum Krankenhauſe ge⸗ 
bracht worden. — 


Ein gelber Affenpintſcher, auf den 
Namen Puff hörend, iſt dem Eigenthümer von 
hier in Glatz verloren gegangen. Wer denſelben 
in hieſiger Fabrik beim Boten Heymann ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Ullersdorf, den 1. Juli 1861. 


— 


Rechnungen 


werden ſauber und correct gedruckt in Georg 
Frommann's Buchdruckerei in Glatz. 


die fünf älteſten vermählt find: Fatime - Sultan mit dem 
Muſchir (Feldmarſchall) Mehemed⸗Nuri⸗Paſcha; Refige⸗ 
Sultane mit Ethem⸗Paſcha; Dejemile⸗Sultane mit 
Mahmud ⸗Gelal-Eddin⸗Paſcha; Munire⸗Sultane mit 
Ilhami⸗Paſcha; Behige-Sultane mit Huſel - Paſcha. 
Uebrigens lebt auch noch eine Schweſter des eben ver⸗ 
ſtorbenen und des jetzigen Großſultans, Adile- Sultane, 
geb. 1826, feit 1845 mit Mehemmed⸗Ali⸗Paſcha vermählt. 
Diefer Frau wird großer Einfluß zugeſchrleben. 
. 

Als Kurioſum mag angeführt werden, wie der Re- 
dakteur des Siöcle den Kladderadatſch, den Charivari de 
Berlin nennt. Er heißt bei ihm Le Karaladrach. 

Königsberg. Dr. Rupp, der kürzlich nach Schlan⸗ 
genbad gereiſt iſt, erhielt „zur Herſtellung feiner Gefund- 
heit und zur Beftreitung der Reiſekoſten “ einen anonymen 
Brief mit 300 Thaler. ; 
—r 
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Sonnabend, den 6. Juli, Abends 8 Uhr: 


vVerſammlung des Gewerbe⸗ Vereins 
im Saale des Cafetier Müller. 


Sebensverficherungsbank für Deutschland in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1860 iſt erſchienen und legt folgende ſehr 
günftige Ergebniſſe dar: 
Zahl der Verſicherten, gefliegen von 22,109 Perf. auf 22,892 Perf. 
Verſicherungsſumme, geſtiegen von 35,884,500 Thlr. auf 


.. 37,418.300 Thlr. 


Jahreseinnahme, geſtiegen von 1,679,819 Thlr. au I, 750,156 „ 
abe füt 484 Sterbefaͤlle n 750700 „ 
Banksfonds, geſtiegen von 9,782,348 Thlr. auf 10,317,089 „ 

1,810,811 „ 


Ueberſchuͤſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, geſtiegen von 1,640,292 Thlr. auf 
Dividende im Jahre 1811 i ee e ee e eee 
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 


J. Wilh. Tauſewald in Glatz. 
Sparkaſſenrendant J. F. J. Klinkert in Frankenſtein. 


Be 4 9 In Dr. Béringuier's Kronen⸗Geiſt iſt der feinfte, flüch⸗ 
Dr. Berin er 8 tige Aethergeiſt mit den wohlriechenden, belebenden und ſtärkenden 
Kaiserl. Kgl. privilegirter Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Ingredienzien der Pflanzen⸗ 


welt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten Perſonen 

K R 0 N L N 0 E 1 8 1 beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicherlich allen ähn⸗ 
lichen Produkten vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſt⸗ 

Quintessenz d'Eau de Cologne. liches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unter⸗ 


ſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpekte werden gratis verabreicht. 


————ůä— ⁵˙ n — 

Von Dr. Bͤringuier's Kronen-Geift, welcher ausſchließlich in Original⸗Flaſchen zu 12%, Sgr. und 

in Originalkiſten zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Glatz 
iſt dieſer Alleinverkauf bei Robert Drosdatius. 


Deutſche Feuer-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft zu Berlin. 
Beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. Oktober 1860. 
Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant. 

Nachdem mir Seitens der Königlichen Negierung die Beftätigung als Agent der Deutſchen 
Feuer⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft geworden, halte ich mich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen für dieſelbe beſtens empfohlen. 

Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden, ſowohl in Städten als auf dem 
Lande, bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet 
iſt. Hinſichtlich der letzteren hat ſie in ihren Allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen beſonders 
günftige Beſtimmungen für die Hypotheken⸗Gläubiger getroffen. 

Desgleichen übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen gegen die Zerſtörung durch 
Gas: Erplofion. j 

ie Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherungen ertheilt, ſind liberal, 
klar und einfach, die Prämien, den Gefahren entſprechend, niedrig und feft, jo daß unter 
keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden konnen. 

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erklaͤre ich mich mit Vergnügen bereit. 


Glatz, den 1, Juli 1861. 
Reinhold Koſchel, 
Agent der Deutſchen Feuer-Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


ä —ů—s——«⅛r:'ͤÜ]öft. u) 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Muͤnchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſtehenden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Ver⸗ 
ſicherungen 50 % des verhältnigmäßigen Gewinnes der Geſellſchaft zu Gute. Der Antheil jedes 
Einzelnen ſoll mindeſtens 15 0 der Prämie betragen und wird durch Verlooſung feſtgeſtellt. Nach⸗ 
dem nun zu dieſem Zweck die Summe von 3,510 Rthlr. 20 Sgr. für das verflofiene Jahr von 
der Hochloͤblichen General⸗Landſchafts⸗Direktion verloof’t worden, kommen 316 Dominien mit 
15% ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragsmaßigen 
Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu zahlende Prämie und zufolge 
der, von dem Hochlöblichen Engern Ausſchuß den Herren Perzipienten ertheilten, oder noch zu er⸗ 
theilenden Nachricht. Die noch nicht beiheiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen 
an der nächſten W Theil. 
Breslau, den 30. Juni 1861. a 
Im Auftrage der Direktion 


F. Klocke in Breslau, 


aupt⸗ Agent. 3 
Pe von landwirthſchaftlichen Verſicherungen 


empfiehlt ſich 
C. Igler Firma: Julius Braun, 
Agent in Glatz. 


Verantwortlicher Redakteur; v. Foris in Glatz. 


Dankſagung. 
Fur die zahlreiche Begleitung bei der 
Beerdigung unſeres in Gott entſchlafenen 
geliebten Sohnes Paul fagen wir den 


herzlichſten Dank. Der Allmächtige beſchüuͤtze 
Jeden vor aͤhnli bem Verluſte. 


Franz Schur 


nebſt Frau. 


—— 
Der vor dem grunen Thore, in der Holzhofs⸗ 
Gaſſe, gelegene Garten des verſtorbenen Hrn. 
Bürgermeifter War natſch iſt ſofort zu verkaufen 
und das Nähere in dem benachbarten Garten der 
Madam Bauch zu erfragen. 

Glatz, den 1. Juli 1861. 


Das Loos u 51,600 d der 1. königl. 124. 
Lotterie iſt verloren gegangen. Vor Ankauf wird 


gewarnt. Hirſchberg, 


Königl. Lotteries Einnehmer, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 
heutigen Tage ab, eine Niederlage eiſerner Koch⸗ 
geſchirre und diverſer anderer Eiſen⸗Waaren als: 
Ofentöpfe und Wannen, Ofenthüren, 
Roſte, Platten zc. erhalten habe, und bin 
ich in den Stand geſetzt, dieſelben zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. Wiederverkäufern gewähre ange⸗ 
meſſenen Rabatt. Gleichzeitig empfehle ich mein 
wohlaſſortirtes Lager von Cigarren. 


B. Berger, 


am Roßmaikt im Hauſe des Kaufmann 
Herrn Ardelt. 


Der zweite Stock iſt in meinem Hauſe 
vom 1. Auguſt c. ab zu vermiethen. 


Kahlert, Fleiſchermeiſter. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden in Glatz und der 
Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
vom 1. d. M. nicht mehr Frankenſteiner Straße, 
ſondern Oberring beim Schuhmachermeiſter Herrn 
Röſner wohne, 

Glatz, den 2. Juli 1861. 


Wittwe Negwer, 
Strohhut-Waſch-Anſtalt und Faͤrberei. 


Donnerſtag, den 4. Juli 1861: 
6. Abonnement-Goncert 


im Grün ⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Entree für Nicht-Abonnenten: Herren 5 Sgr., 


Damen 2% Sgr. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Das Muſik⸗Corps 
des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie-Reg. AR 51. 


Zwei eiſerne Thüren 
und 3000 Stüd ſtarke Dachziegel find bald zu 


verkaufen bei C. A. Caspari. 
Glatz. ee 


Nicht zu überſehen! 

Ein zweiſpänniger, gut gehaltener Kutſchen⸗ 
wagen, Pas und halb gedeckt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Kreis⸗Auktions⸗Commiſſarius 


Hauſchke in Glatz. 


